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220 DIE BERNER WOCHE

benïe : 9Siet SERül^e, aber aucl) mancher ©onnenblid Sep pabe
eine ftille Hoffnung, einmal mit ben deinen burcp ben grüp=
tinggmalb manbern gu tonnen opne eine ©orge im ^ergen

SßertboKe ©rgärtgungen gu biefem Sebengabrif geminnen
mir aug bem Sänbcpen (Sebicpte, bon bem ici) oben gefprocpen
pabe. Sn „hinterm Pfluge" fucpen mir geroiff guerft ben Sauer.
Sllg Sauer Befennt fid) §uggenberger mit ©tolg:

„Sßir Säuern, ba§ laffen mir un§ nidjt nehmen,
SBir brauchen un§ .ntdjt be§ Se6en§ ju fdjämen.

„SBir Sauern" if't fo recijt bag Sieb beg Sauernftanbeg;
aber eg ttingt tein SDünlel peraug, tein ©elbftolg unb teine
@rof?manngfucpt, mie mir eg bon (Sottpelfg günftigen Sauern
etma ermarten. Sie Siebe gur ©cpoHe, ber glitte $auber,
beg SIderg ©cpmeigen, bag Seben mit ber Statur, bag gibt
bem Sauer feine '©tanbegliebe unb Slrbeitgfreubigleit. ©in
S)icpter=ißpiIofDpp gept ba ptnter bem ißflug. SJtit fcpbnpeit»
truntenen Slugen fcpaut er „bag Ootb ber Haren §errgottg=
fritte" am SJtorgen auf bem 2Ider; er ftept unb porcpt:

„Sie erfte Serdje pör' icp fteigen;
Sem Sieb laufet jitternb §alm unb Statt,
gern träumt ber SBalb, fein Sieb peifjt ©cpmeigen,
Sa§ ftetê mein §er^ gefangen bat.
get) grüfie bicEi, bit Marer SJtorgen,
Ser mir ber ©epotte grieben peut!
Ser ttrirb firf) teine Srone borgen,
Ser fiep ber @unft ber ©titten freut."

gu ben grieblidjen unb ©tiHen gehört |juggenberger.
@r pat ein .ßerg bon SDÎitgefûpI unb SJcitteib mit ißftangen
unb Sieren :

„©eprett' tep ptnter bem Pfluge per,
gâïït'ê mir ein bon ungefähr:
@i, mer gibt bir ba§ Ütecpt baju,
Saufenb SSefen au§ iprer fKup
Stufjuftören Gstenb unb Sein
Srägft bu in§ ftitte fftetip hinein."

fSBurm unb ©ritte Hagen ipn an: „SBarum paft bu mir
mep getan?" ©r gibt fid) liebeboll mit SImeife unb Reifer
ab, bie fein ^Sfïugeifen getroffen unb ber SInblid ber gerquetfep»
ten nadten äftäugepen fepneibet ipn ing §erg. ÜDtit ben Dcpfen
nnterm Sod) ftreitet er über bie uralte grage: „2Ser gibt
bir bag Secpt bagu", um farïaftifd) fid) felbft ing llnrecpt gn
fepen, inbem er ben ©treit abbrietjt :

„Säuerlein, pafi' jur Strbeit aept!
©ecpgmat pin unb gurüct bor SRctcpt!

§üft/ ^ott, SSatfe unb ©epeet!
fegt ipr peute niept bom gtect?
©cprulten müffen mopt ©eprutten bleiben,
(Sept boep aïïeg juft mie mir'S treiben,
ttnb gibt'S mn§ ©cpöncre§ auf ber SBett,
SIIS fo ein fauber gepflügtes gelb? ."

(©eptup folgt.).

m i

Der große Branb oon Hinbeibank.
5Der 21. Suit ïjat in ber ($efcpicpte beg Serner Sanbeg

eine Sebeutung bon grabierenber gorm erhalten. Slm 21. Suli
beg Sapveg 1865 mar ber groffe Sranb üon Surgborf unb
46 Saljre fpäter, alfo am 21. Suli 1911, pat ber rote fpapn
bag ber genannten ©tabt benaepbarte unb fepöne SDorf

£>inbe!banl ^eimgefu^t. Unb mie ^at bag f^uer bort
gekauft! Sn krümmer liegen 11 Oebäitbe im ©djafjungg»
mert üon ca. 200,000, unbered)net bie gal)treid)en befd)ä=
bigten SBo^n= unb Oeïonomiegebâube unb bie ®ird)e, beren
IDtobitiarmert auf menigfteng gr. 250,000 angefd)Iagen mirb.

lieber ben Slugbrnd) beg Sranbeg ift man nod) im Un=
Haren. 2Sä£)renb bie einen behaupten, er fei auf ben gunlem

augmurf aug bem Äamin ber Srennerei Sßitfdjt auf bag S)ad)
beg Sßolfnljaufeg ©iegent^ater gurndgufu^ren, ge^t eine anbere
Sarftellung ba^in, bafe er burd) einen fogenannten Sremen=
ïeffel in ber Siegenfdjaft ©iegent^ater berurfad)t morben fei.
Se|tereg märe rnöglid), aber bag erftere ift maljrfdjeinlid);
benn bie ©efä^rbung ber nmliegenben, meift nod) mit @d)hp
bellt gebedten ^»äufer in ber Sîâ^e beg §od)!aming ber
Srennerei 2Bitfd)i mar tängft betannt unb barauf ^atte bie

geuerfdjau mieber!§oIt ^ingemiefen.
ftatfadje ift, baff bag SBotjnljaug ©iegent^alerg ber £>erb

beg großen Sranbeg ift. 2>er SBagner 9îuf)p bon §inbelbant
bemerfte bag Reiter guerft unb lief fofort nad) bem ©pritjem

^aug, mä^renb feine grau in
ber Éirdie bie ©loden läutete.
— @te füllten gum leiten SJtal

erHingert. — S)a ber gröffte
Seil ber Seböflerung auf ben

gelbern arbeitete, bauerte eg eine
SSeile, big §ilfe gur ©teile mar.
S)iefe berfättnigmä^ig lurge
©panne ffeit, berbunben mit ben

Segünftigern eineg Siefenbran»
beg : Srodenljeit nnb SBinb, ge=

nügten utn bag geuer gu einer
fo furäjtbaren Slugbepnung gu
bringen. ®ie ©i^inbetn brannten
mie $unber unb bie Iräftige Siie
mirbelte fie meit in ber
utnljer. S)abei entmidette
eine §iie, bafi aui^
leiten mit ßtegelbebadjung,
g. S. bie ßir^e, für bag geuer
empfänglich mürben. SDag ïurrn»
bad) ber ^irepe brannte erft,
nadjbem eg ft^on lange bon Io=

penben geuergarben umgeben
mar. Sin ber pöihften ©pipe,beg
$urmeg fing bie Äirdje guerft
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denke: Viel Mühe, aber auch mancher Sonnenblick! Ich habe
eine stille Hoffnung, einmal mit den Meinen durch den Früh-
lingswald wandern zu können ohne eine Sorge im Herzen ."

Wertvolle Ergänzungen zu diesem Lebensabriß gewinnen
wir aus dem Bändchen Gedichte, von dem ich oben gesprochen
habe. In „Hinterm Pfluge" suchen wir gewiß zuerst den Bauer.
Als Bauer bekennt sich Huggenberger mit Stolz:

„Wir Bauern, das lassen wir uns nicht nehmen,
Wir brauchen uns nicht des Lebens zu schämen.

„Wir Bauern" ist so recht das Lied des Bauernstandes;
aber es klingt kein Dünkel heraus, kein Geldstolz und keine
Großmannssucht, wie wir es von Gotthelfs zünftigen Banern
etwa erwarten. Die Liebe zur Scholle, der Hütte Zauber,
des Ackers Schweigen, das Leben mit der Natur, das gibt
dem Bauer seine Standesliebe und Arbeitsfreudigkeit. Ein
Dichter-Philosoph geht da hinter dem Pflug. Mit schönheit-
trunkenen Augen schaut er „das Gold der klaren Herrgotts-
frühe" am Morgen auf dem Acker; er steht und horcht:

„Die erste Lerche hör' ich steigen;
Dem Lied lauscht zitternd Halm und Blatt,
Fern träumt der Wald, sein Lied heißt Schweigen,
Das stets mein Herz gefangen hat.
Ich grüße dich, du klarer Morgen,
Der mir der Scholle Frieden heut!
Der wird sich keine Krone borgen,
Der sich der Gunst der Stillen freut."

Zu den Friedlichen und Stillen gehört Huggenberger.
Er hat ein Herz von Mitgefühl und Mitleid mit Pflanzen
und Tieren:

„Schreit' ich hinter dem Pfluge her,
Fällt's mir ein von ungefähr:
Ei, wer gibt dir das Recht dazu,
Tausend Wesen aus ihrer Ruh
Aufzustören? Elend und Pein
Trägst du ins stille Reich hinein."

Wurm und Grille klagen ihn an: „Warum hast du mir
weh getan?" Er gibt sich liebevoll mit Ameise und Käfer
ab, die sein Pflugeisen getroffen und der Anblick der zerquetsch-
ten nackten Mäuschen schneidet ihn ins Herz. Mit den Ochsen
unterm Joch streitet er über die uralte Frage: „Wer gibt
dir das Recht dazu", um sarkastisch sich selbst ins Unrecht zu
setzen, indem er den Streit abbricht:

„Bäuerlein, hab' zur Arbeit acht!
Sechsmal hin und zurück vor Nacht!
Hüst, hott, Walse und Scheck!
Mögt ihr heute nicht vom Fleck?
Schrullen müssen wohl Schrullen bleiben,
Geht doch alles just wie wir's treiben.
Und gibt's was Schöneres auf der Welt,
Als so ein sauber gepflügtes Feld? ."

(Schluß folgt.),

im i

ver große Lrand von Mndelbgnk.
Der 21. Juli hat in der Geschichte des Berner Landes

eine Bedeutung von gravierender Form erhalten. Am 21. Juli
des Jahres 1865 war der große Brand von Burgdorf und
46 Jahre später, also am 21. Juli 1911, hat der rote Hahn
das der genannten Stadt benachbarte und schöne Dorf
Hindelbank heimgesucht. Und wie hat das Feuer dort
gehaust! In Trümmer liegen 11 Gebäude im Schatzungs-
wert von ca. Fr. 200,000, unberechnet die zahlreichen beschä-
digten Wohn- und Oekonomiegebäude und die Kirche, deren
Mobiliarwert auf wenigstens Fr. 250,000 angeschlagen wird.

Ueber den Ausbruch des Brandes ist man noch im Un-
klaren. Während die einen behaupten, er sei auf den Funken-

auswurf aus dem Kamin der Brennerei Witschi auf das Dach
des Wohnhauses Siegenthaler zurückzuführen, geht eine andere
Darstellung dahip, daß er durch einen sogenannten Bremen-
kessel in der Liegenschaft Siegenthaler verursacht worden sei.

Letzteres wäre möglich, aber das erstere ist wahrscheinlich;
denn die Gefährdung der umliegenden, meist noch mit Schin-
dein gedeckten Häuser in der Nähe des Hochkamins der
Brennerei Witschi war längst bekannt und darauf hatte die

Feuerschau wiederholt hingewiesen.
Tatsache ist, daß das Wohnhaus Siegenthalers der Herd

des großen Brandes ist. Der Wagner Rupp von Hindelbank
bemerkte das Feuer zuerst und lief sofort nach dem Spritzen-

Haus, während seine Frau in
der Kirche die Glocken läutete.
— Sie sollten zum letzten Mal
erklingen. — Da der größte
Teil der Bevölkerung auf den

Feldern arbeitete, dauerte es eine
Weile, bis Hilfe zur Stelle war.
Diese verhältnismäßig kurze
Spanne Zeit, verbunden mit den

Begünstigern eines Riesenbran-
des: Trockenheit und Wind, ge-
nügten um das Feuer zu einer
so furchtbaren Ausdehnung zu
bringen. Die Schindeln brannten
wie Zunder und die kräftige Bise
wirbelte sie weit in der
umher. Dabei entwickelte
eine Hitze, daß auch
keiten mit Ziegelbedachung,
z. B. die Kirche, für das Feuer
empfänglich wurden. Das Turm-
dach der Kirche brannte erst,
nachdem es schon lange von lo-
henden Feuergarben umgeben
war. An der höchsten Spitze des
Turmes fing die Kirche zuerst

Vom kränäplsh in öinäeibsnk: Lei der krennorei Mlschi. Feuer; dann stürzte der obere
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Vom Brandplafj in Bindelbank: Beim Gastbaus zum Cömen

Surm mit ben ©toden in ben Unterturm unb nun mochte
fid) bag gefräßige ©tement mit bem ©djiff ber SHrctje jit
fd)äffen. tpeute ftetjt fie total auggebrannt ba unb itjre
krümmer gemätjren einen betrübenben Slnbtid.

Stuf bie teteptjonifdjen Stufe ber fpinbetbanter tourbe
itjnen tpitfe Oon aßen ©eiten gemährt.

S« Sern raetjte auf bem fünfter bie geuerfatjne unb
in aßen umtiegenben Dörfern lauteten bie ©luden ©türm,
gm benachbarten Surgborf tourbe breimal alarmiert unb
gute^t bie gau§e geuermetjr nad) bem Sranbptatj abbeorbert.
Sortfetbft toaren fofgenbe ©pritjen jttgegen: Särigropt, Sät»
tertinben, Sangerten, Saßmoog, Sern (neue Slutomobilfpritje
bon St. ©aurer in Sirbon, mit bier ©cfjtäudjen arbeitenb),
Surgborf 3 ©pri^en, Sütifofen, Seifjjmit, Sietergmpt, ©rfigen2,
graubrunnen, ©rafenrieb, §inbetbanf 2, §ettigroit, Çeimig»
toil,' gegenftorf,' gffmit, Srauctjttjat, Iternenrieb, Sïirdjberg»
Slldjenflütj 2, Stjfjadj, SJtattftetten, SStoogfeeborf, Stüncfjen»
buctjfee, SJtündjringen, SJtötfdj»
mit, SRieberöfc^, Dberburg 2,
Oberlibbach, Sanbmirtfdjafttidje
©djute Siütti, Stütti bei Spfjadj,
Stüebttigen mit 2 ^tjbrantem
magen, Urtenen, SBtjnigen, Sßig»

gigmit, gauggenrieb unb ßugtoil.
Unfere ftabtbernifdje Sampf»

fpritje tjat bie gatjrt nad) tpinbet»
ban! in 28 SJtinuten juriilgetegt
unb 5 SJtinuten nad) Stnfunft auf
bem Sranbpta| gab fie fctjon
Sßaffer.

Stm tjeifjefto tobte ber Stampf
gegen bag ©fanent in ber Stätje
ber Srennerei SBitfdji, bie auf
brei ©eiten bon gtammen um»
geben mar. Um fier einer ©£»

ptofion ber ©pritbeljätter borgu»
beugen, mürben fctjtiefilid) 50 §>et=

totiter ©prit in ben Sad) ent»
teert. Sag mar ein Slït ber

Stugtjeit, benn menu eg gnr
©jçpïofion gefommen märe, tjâtte
fie entfliehen itjre Opfer an
SJtenfdjenleben geforbert.

Ser ©djaben täfjt fid) jur
$eit unmöglich genau einfd)ä|en.

Stadjftetjenb bie Sifte ber
niebergebrannten ©ebäube:

1. fpaug unb ©djeune Str. 41
beg gofann ©iegenttjater, ber»

fidjert.
2. Seffen SBotjnftod Str.

41 a, öerfictjert.
3. SBotjttïjaug mit ©djeune

Str. 40 beg gotjamt ©rofjen»
backer, berfidjert. Semoljnt bon
ißädjter Stbotf Surri.

4. Sag Söotjntjaug mit
©djettne Str. 39 ber grau Sto»

fette SetjmaumStottjenbütjter, ber»

fidjert. Semoïjnt bon ißädjter
Stubotf ©taub.

5. SBotjnftod unb ©peidjer
Str. 39 a unb b ber gleichen
grau getjörenb, öerfidjert.

6. SBotjnftod Str. 40 b, @i=

geutümerin grau Sïtarie Stittaug,
berficbert. Serootjnt bon Stubotf
ißutoer, att Serrer, unb Stmetie
(sorfUTiov^ nft PpFirpftn

7. Sßotjnhaug mit ©ctjeune Str. 63 beg Stfajanber Söitfctji»
©tuber, berfidjert.

8. äöotjntjaug unb ©dieune Str. 66 beg gritj §ubadjer,
berfidjert.

9. Sßotjnljaug unb ©djeune Str. 67 beg griebridj Steber»

Ijarb, berfidjert.
10. Sitte Häferei Str. 50, teitroeife abgebrannt, ©igen»

titmer gatob Sßitfäji, gabritant, berfidjert.
11. Sie $irdje.
Sie teuere ift für ben Setrag bon gr. 55,500. — ber»

fidjert. @ie mitrbe um bag gatjr 1515 erbaut unb übertraf
burdj bie Itunftbentmäter, bie in itjr eine ©tätte gefunben,
mandjen äufjertidj pruntboßeren Sau an SBert. lieber bie

ßirdje in £inbetbanf bringen mir in ber nädjften Stummer
einen intereffanten Stuffats aug ber geber unfereg bemätjrten
SJtitarbeitcrg Dr. St. .Qefiger. Sehr.

Vom Brandpiaij in Bindelbank: Kird)e und Umgebung.
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Vom IZranâplstz in binclelbsnk: keim Sssthsus !um Löwen

Turm mit den Glocken in den Unterturm und nun machte
sich das gefräßige Element mit dem Schiff der Kirche zu
schaffen. Heute steht sie total ausgebrannt da und ihre
Trümmer gewähren einen betrübenden Anblick.

Auf die telephonischen Rufe der Hindelbanker wurde
ihnen Hilfe von allen Seiten gewährt.

In Bern wehte auf dem Münster die Feuerfahne und
in allen umliegenden Dörfern läuteten die Glocken Sturm.
Im benachbarten Burgdorf wurde dreimal alarmiert und
zuletzt die ganze Feuerwehr nach dem Brandplatz abbeordert.
Dortselbst waren folgende Spritzen zugegen: Bäriswyl, Bät-
terkinden, Bangerten, Ballmoos, Bern (neue Automobilspritze
von A. Saurer in Arbon, mit vier Schläuchen arbeitend),
Burgdorf 3 Spritzen, Bütikofen, Deißwil, Dieterswyl, Ersigen2,
Fraubrunnen, Gräfenried, Hindelbank 2, Hettiswil, Heimis-
wil, Jegenstorf,' Jffwil, Krauchthal, Kernenried, Kirchberg-
Alchenslüh 2, Lyßach, Mattstetten, Moosseedorf, München-
buchsee, Münchringen, Mötsch-
wil, Niederösch, Oberburg 2,
Oberlindach, Landwirtschaftliche
Schule Rütti, Rütti bei Lyßach,
Rüedtligen mit 2 Hydranten-
wagen, Urtenen, Wynigen, Wig-
giswil, Zauggenried und Zuzwil.

Unsere stadtbernische Dampf-
spritze hat die Fahrt nach Hindel-
bank in 28 Minuten zurückgelegt
und 5 Minuten nach Ankunft auf
dem Brandplatz gab sie schon
Wasser.

Am heißesten tobte der Kampf
gegen das Element in der Nähe
der Brennerei Witschi, die auf
drei Seiten von Flammen um-
geben war. Um hier einer Ex-
plosion der Spritbehälter vorzu-
beugen, wurden schließlich 50 Hek-
toliter Sprit in den Bach ent-
leert. Das war ein Akt der

Klugheit, denn wenn es zur
Explosion gekommen wäre, hätte
sie entschieden ihre Opfer an
Menschenleben gefordert.

Der Schaden läßt sich zur
Zeit unmöglich genau einschätzen.

Nachstehend die Liste der
niedergebrannten Gebäude:

1. Haus und Scheune Nr. 41
des Johann Siegenthaler, ver-
sichert.

2. Dessen Wohnstock Nr.
41 a, versichert.

3. Wohnhaus mit Scheune
Nr. 40 des Johann Großen-
bacher, versichert. Bewohnt von
Pächter Adolf Burri.

4. Das Wohnhaus mit
Scheune Nr. 39 der Frau Ro-
fette Lehmaun-Rothenbühler, ver-
sichert. Bewohnt von Pächter
Rudolf Staub.

5. Wohnstock und Speicher
Nr. 39 a und b der gleichen
Fran gehörend, versichert.

6. Wohnstock Nr. 40 b, Ei-
geutümerin Frau Marie Niklaus,
versichert. Bewohnt von Rudolf
Pulver, alt Lehrer, und Amelie

7. Wohnhaus mit Scheune Nr. 63 des Alexander Witschi-
Studer, versichert.

8. Wohnhaus und Scheune Nr. 66 des Fritz Hubacher,
versichert.

9. Wohnhaus und Scheune Nr. 67 des Friedrich Aeber-
hard, versichert.

10. Alte Käserei Nr. 50, teilweise abgebrannt, Eigen-
tümer Jakob Witschi, Fabrikant, versichert.

11. Die Kirche.
Die letztere ist für den Betrag von Fr. 55,500. — ver-

sichert. Sie wurde um das Jahr 1515 erbaut und übertraf
durch die Kunstdenkmäler, die in ihr eine Stätte gefunden,
manchen äußerlich prunkvolleren Bau an Wert. Ueber die

Kirche in Hindelbank bringen wir in der nächsten Nummer
einen interessanten Aufsatz aus der Feder unseres bewährten
Mitarbeiters Or. A. Zesiger. Lebe.

Vom kranâplâtz ill vmäelbsnk: Kirche uncl Umgebung.
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